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Abstract

Die altenglischen Rätselgedichte Nr. 7, 8, 9 und 10 des Exeterbuches (ASPR III, 184-6) bilden eine kleine Gruppe von vier Vogelrätseln (‘Schwan’, ‘Nachtigall’, ‘Kuckuck’, ‘Ringelgans’). Jedes der vier kurzen Gedichte umschreibt jeweils das herausragende Charakteristikum des zu erratenden Tieres: Nr. 7 thematisiert den ‘Singflug’ des Höckerschwans; in Nr. 8 geht es um den melodiösen Gesang der Nachtigall; Nr. 9 beschreibt das Brutschmarotzertum des Kuckucks; und in Nr. 10 berichtet die Ringelgans von ihrer wundersamen Zeugung.

Wie bei den älteren anglo-lateinischen Tierrätseln (Aldhelm, Eusebius) handelt es sich dabei offensichtlich um tradiertes naturkundliches Buchwissen. Die Frage nach den möglichen Quellen und Vorgaben lässt sich allerdings nicht für alle vier Vogelgedichte schlüssig beantworten. Das ‘Kuckuck’-Rätsel (Nr. 9) dürfte auf die entsprechenden Nachrichten bei Isidor und insbesondere Plinius zurückgehen. Gleiches gilt für das ‘Nachtigall’-Rätsel (Nr. 8), für das sich eine Parallele innerhalb der Enigmata Aldhelms findet; hinzu kommt das Erbe der christlich-lateinischen Nachtigall-Dichtung (was die in der Forschung noch immer umstrittene Lösung zusätzlich stützt). Nur lückenhaft lässt sich ein solche Tradition für den ‘Schwan’ (Nr. 7) nachzeichnen, so dass hier vielleicht auch eigene Anschauung mitspielt. Erstaunlich schliesslich ist der Befund beim Rätsel Nr. 10, das die Entstehung der Ringelgans aus der Entenmuschel beschreibt: davon liest man erst in den naturkundlichen Schriften des 12. und 13. Jahrhunderts, womit das Exeterbuch-Rätsel die früheste überlieferte Version dieser Legende überhaupt darstellt.

Die Umsetzung der naturkundlichen Details in die Diktion und Rhetorik der Rätseldichtung vollzieht sich nach den gattungsspezifischen Spielregeln des Verhüllens und gleichzeitigen Enthüllens. Typisch sind die in allen vier Gedichten virtuos verwendeten Stilmittel wie Personifikation, Periphrase, Parataxe, Antithese, Polysemie oder Wortspiel – ja ganz generell die dichte, metaphorisch-bildhafte Sprache. Ungewöhnliche Komposita und ingeniöse Wortschöpfungen verbinden sich dabei mit gängigen Formeln der altenglischen Dichtung zu poetischen Miniaturen, die die Gattungsgrenzen der Rätsel- und der Tierdichtung ausloten und über diese hinausweisen.

